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Die Sudetendeutschen. Die
Donauschwaben. Die Deut-
schen entlang der Karpaten.
Das Dreiländereck Österreich-
Slowenien-Italien.
Produktionsfirma: Alpha TV
Film- und Videoproduktion
GmbH, 9231 Köstenberg/Vel-
den im Auftrag der Stiftung der
deutschsprachigen Heimatver-
triebenen aus dem Sudeten-
Karpaten- und Donauraum de-

ren Obmann
und Generalse-
kretär. Inhalt
und Konzept:
Herbert Hütter
und Walter Ra-
ming, Gestal-

tung und Schnitt: Herbert Hüt-
ter, nach einer Idee von Dr. Wal-
ter Heginger, Historiker: Univ.-
Prof. Dr. Arnold Suppan, Öster-
reichische Akademie der Wis-
senschaften, Univ.-Prof. Dr. Ste-
fan Karner, Ludwig Boltzman-
institut für Kriegsfolgenfor-
schung, Mag. Niklas Perzi,
Österreichische Akademie der
Wissenschaften.

Die Vergessenen

(Fortsetzung auf Seite 2)

WALTER RAMING

Durch viele Jahrhunder-
te lebten bis zum En-
de des Ersten Welt-

krieges im Vielvölkerstaat der
österreichisch-ungarischen Mo-
narchie auch deutsche Volks-

ler mit dem Überfall auf Polen
am 1. September 1939 den
Zweiten Weltkrieg. Die Deut-
sche Wehrmacht eroberte und
besetzte weite Gebiete Mittel-
europas und Russlands, wo auch
deutsche Volksgruppen lebten.
Durch viele Gewaltakte der
deutschen Besatzer wuchs der
Hass auf alles Deutsche. Ab An-
fang 1944 bis Mai 1945 brach
das Deutsche Reich zusammen.
Nunmehr mussten die in den
wieder erstandenen National-
staaten verbliebenen Deutschen
die Rechnung bezahlen: etwa
drei Millionen Sudetendeutsche
wurden gemäß den so genann-
ten Benes-Dekreten enteignet
und aus der Tschechoslowakei
nach Österreich bzw. Deutsch-
land vertrieben. Ebenso erging
es den Deutschen entlang der

dem Anschluss Österreichs an
das Deutsche Reich, der Ein-
gliederung der Sudetengebiete
in das Deutsche Reich und der
militärischen Besetzung der
„Resttschechei“ entfesselte Hit-

gruppen als Bürger dieser Mo-
narchie. Als sie 1918 in Natio-
nalstaaten zerfiel, wurden die
deutschen Volksgruppen zu ei-
ner Minderheit. Mit der Macht-
übernahme durch die National-
sozialisten in Deutschland und

1914 bis 2015: Österreichisch-ungarische Zeitgeschichte – vom Imperium zum Kleinstaat –
„Der Rest ist Österreich“.

Gebührendes Interesse fanden die zahlreichen Sendungen des ORF 2014/15 über die europäische und globa-
le Geschichte über die neue Weltordnung der Siegermächte von 1918/19 und die Schicksale vieler Völker und
den durch die Rassenideologie des Nationalsozialismus verfolgten und vernichteten „rassisch und politisch Min-
derwertigen“. Es waren sehr beeindruckende Dokumentationen. Keinen Raum hatten die „Altösterreicher“.
Sie wurden mit den so genannten Friedensverträgen der Siegermächte des 1. Weltkrieges von Österreich und
Ungarn abgetrennt und den Nachfolgestaaten der Doppelmonarchie einverleibt. Es ist dem „VLÖ“ – der 
Stiftung des „Hauses der Heimat“, ORF III und deren Geschäftsführung und Chefredaktion für diese Pionier-
tat zu danken.

Zeit für Wahrheit und Versöhnung – das dramatische
Schicksal der Altösterreicher

Zusammenleben und Schicksal 1938
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der europäischen Geschichte ge-
riet fast in Vergessenheit. Die
Serie „Die Vergessenen“ greift
Geschichte und Leidensweg die-
ser Volksgruppen auf. 
Erschütternd sind die Erlebnis-
berichte betagter Menschen, die
als Kinder oder Jugendliche die-
se schrecklichen Zeiten überleb-
ten. Sie vermitteln Einblicke 
in ein Schicksal, das angesichts

Die 
Vergessenen

rer angestammten Heimat ver-
trieben wurden oder mit ihrem
Leben bezahlen mussten, zu er-
innern. Ich möchte auf diese Se-
rie besonders aufmerksam ma-

Karpaten und den so genannten
Donauschwaben – das waren die
deutschen Volksgruppen in Ru-

chen und teile die Sendetermine
mit:
Die Premiere des Sendeblocks
wurde gebührend vom „VLÖ"

Danke!
Lieber Bundesbruder 
Dr. Schultes!

Seit dem Jahre 1993 bist Du
dem Reichsbund als Bundesprä-
ses vorgestanden. Es waren 22
schöne und erfolgreiche Jahre
für unsere Bewegung an denen
Du maßgeblich mitgewirkt hast.
Du brauchst zwar noch keinen
„Gehstock“ (siehe Dein Artikel
in Reichsbund aktuell 1/2015!),
dennoch müssen wir Deinen
Entschluss zur Kenntnis neh-
men, dass Du für das Amt des
Bundespräses nicht mehr zur
Verfügung stehst. Wir danken

Dir für Dein Wirken, für Deine
Freundschaft und Deine bundes-
brüderliche Verbundenheit. 113
richtungsweisende Artikel von
Dir durften wir in unserem Mit-
gliederorgan „Reichsbund aktu-
ell mit Sport“ veröffentlichen;
diese waren für uns alle geisti-
ges Rüstzeug für die Umsetzung
der Reichsbund-Ziele und Hilfe-
stellung im täglichen Leben. Be-
sonders erwähnen möchte ich
Deine aktive Teilnahme an den
vielen Reichsbund-Studienta-
gungen im In-und Ausland, 
im Kuratorium des vom Reichs-
bund gestifteten „Dr. Alois Mock-
EUROPARINGES“, den Sport-
Veranstaltungen. Danke für die
vielen Gottesdienste / Predigten
die Du mit und für uns Reichs-
bündler gehalten hast, u.v.m.
wäre noch anzuführen. Persön-
lich darf ich Dir auch danken,
dass Du in den vergangenen
Jahrzehnten in meiner Heimat-
Reichsbundgruppe „Gut Freund“
immer da warst wenn wir Dich
gebraucht haben. 

Unser Gebet zu Gott, dass Du
noch viele Jahre unserer Reichs-
bund-Gemeinschaft erhalten
bleibst. Herzliches Vergelt’s
Gott! 

Dein Rudolf Taborsky 

mänien und Ungarn. Dasselbe
Schicksal widerfuhr auch der
deutschen Bevölkerung Slowe-
niens. Dieses traurige Kapitel

Das dramatische Schicksal, der Todesmarsch der deutsch-
sprachigen Altösterreicher durch mehr als hundert Jahre ist
Inhalt der Sendereihe. Die langen Schatten der Geschich-

te belasten Europa und die abgetrennten Völker Österreich-Ungarns
von der Ukraine bis Südtirol-Trient und Wallnöfers „Union für Süd-
tirol“. 

„Die Vergessenen“ erinnern und mahnen im Wetterleuchten unserer
Zeit. Es gibt, wie Univ.-Prof. Suppan von der österreichischen Aka-
demie der Wissenschaften fordert, noch viel zu tun, die Geschichte
objektiv aufzuarbeiten, die junge Generation zu informieren und
das Erbe zu bewahren." 

Eine verantwortungsvolle Arbeit die auch in Bildung und Schule ge-
leistet werden muss. W.R.

Nach langen Bemühungen ist es
gelungen, die vierteilige Serie
„Die Vergessenen des Zweiten
Weltkrieges“ zu produzieren
und ab 6. Juni 2015 im Sender
ORF III auszustrahlen. 
Ich habe als Nachkomme von
Sudetendeutschen die Serie ini-
tiiert, der Verband der Lands-
mannschaften Österreichs hat
die Finanzierung organisiert und
gemeinsam mit Herrn Bertl Hüt-
ter, Walter Raming und Zeithis-

torikern haben wir die Produkti-
on inhaltlich begleitet. Herstel-
lerfirma ist Alpha TV ( I. und W.
Raming), Schnitt und Regie er-
arbeitete B. Hütter. Damit ist es
gelungen, einen von mir lang
verfolgten Plan in die Realität
umzusetzen, sich an die Millio-
nen Menschen, die bis 1918
Bürger der Doppelmonarchie
Österreich – Ungarn waren und
nach dem Zweiten Weltkrieg
enteignet, entrechtet und aus ih-

Die Vergessenen des Zweiten Weltkriegs

anderer weltbewegender Ereig-
nisse in Vergessenheit geraten
ist. 

Dr. W. Heginger

Der Reichsbund im Internet: www.amateurfussball.at
Über E-Mail erreichbar: info@amateurfussball.at
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Du Reichsbundban-
ner flatt re kühn im
heißen Streit voran

…. wir stehen fest und treu
zu Dir ….“.
Wir sangen das Reichsbund-
Bannerlied in den Heimaben-
den, hatten eigene Hemden 

mit goldenem
Kreuz auf ro-
ten Grund und
lernten zuhö-
ren. Einmal, es
muss 1937 ge-
wesen sein,
marschierten

wir Buben vom Bundeskanz-
leramt aus durch die Strassen
heimwärts nach Wien-Simme-
ring mit dem Bannerlied. Ban-
ner, wohl mit einer Fahne. Ich
dachte damals eher an „Ba-
ner“, alte Knochen, als an ei-
ne Fahne... Sei es drum! Melo-
die und Text begeisterten uns
und mich, beim Marschieren!

Wie kam ich damals zum
Reichsbund? 
Vater und Mutter waren da-
mals, nach 1914 bis 1918,
beide bei der k. k. Post gewe-
sen. Zu ihrer Eheschließung,
gleich nach dem 1. Weltkrieg,
durfte nur mehr der Vater al-
lein Postbeamter bleiben. Die
Frau und später Mutter blieb
eben bei den Kindern. Keine
zwei Verdiener sollten bei der
neuen Republik angestellt
sein. Ich, der kleine Rudi 
begann 1934/35, in der 
Dorfgasse 12, der nahen
Meichlschule, seine Schulzeit,
1. Klasse. Doch nach weni-
gen Monaten hatte die kleine
Familie (zwei Buben), den
Umzug von der „Einzimmer-
Wohnung mit Gangklo“ in
den neuen Gemeindebau,
Simmeringer Hauptstraße

EM.O.UNIV.-PROF. PRÄLAT DDR. RUDOLF WEILER

142–148/Stiege 18 in eine
„Zweizimmerwohnung mit
Klo und Küche“ durften wir
erleben.
Eine politische Folge war of-
fenbar vor sich gegangen.
Welche Partei hatte damals
(1934) im „Roten Wien“ Ein-
fluss auf den öffentlichen
Wohnbau bekommen? Mein
Vater war ja bei der Post
(Postamt Wien 79) und auch
als „Christlicher Gewerk-
schafter“ tätig gewesen. Er
berichtete öfter auch von den
monatlichen Sitzungen bei der
Christlichen Gewerkschaft, in
Wien 8, Laudongasse, heute
auch Sitz der Reichsbund
Bundesleitung. Er war sogar
dort mit dem „Bundesminister
der Post“, Hans Rott, bekannt
geworden. Derselbe stand
auch dem „Reichsbund der
katholisch deutschen Jugend
Österreichs“, mit seinem Pres-
seorgan „Jugendwacht“, na-
he! Diese christlich-soziale
Jugendbewegung hatte mit ih-
ren Obmännern ihre Entste-
hung vor 1918, ihre katholisch
kirchliche Förderung beson-
ders durch Kardinal Dr.
Friedrich Piffl, Wiens Erzbi-
schof, und die katholische Kin-
der- und Jugendseelsorge in
Schule und Pfarre erfahren.
Die Herausforderung durch
marxistisch beeinflusste Par-
tei- und Jugendarbeit, beson-
ders in den frühen Dreißiger-
jahren habe ich damals für
die Tagespolitik in guter Erin-
nerung. Wir warteten z. B. auf
die Heimkehr des „Mariazel-
ler-Vereins“ von einer Wall-
fahrt, nahe der Pfarrkirche in
Alt-Simmering „St. Laurenz“.
Da zogen über die Haupt-
strasse auch „Rothemden“
als Gegner vorbei. Im Febru-
ar 1934, wollte meine Mutter
mit uns in der Dorfgasse ein

paar Schritte spazieren ge-
hen. Die war damals noch
nicht nach Mautner Markhof
benannt. Da flogen uns Ge-
wehrkugeln über die Köpfe
vom nahen Bahndamm her.
Also Rückzug, hinter die Häu-
ser, über die Zäune und Gär-
ten, um ins eigene Haus, Nr.
12 zu gelangen. Es war zum
Bürgerkrieg gekommen. Wir
hatten ja Wehren, wie Schutz-
bund oder Heimwehr.
Also zurück in die neue Woh-
nung und die neue 1. Klasse,
zweites Halbjahr, in der neu-
en Schule Brauhubergasse.
Anmerkung: Verwahrloste,
arme Kinder aus einem
Elendsviertel in dieser Ge-
gend. Lehrer, die zu überle-
ben suchten, mit Zucht in den
Stunden. Die Pausen waren
am gefährlichsten für uns, so
ging es zu, mit zur Aufsicht
dazu vom Lehrer ernannten
Mitschülern. Meist wurde ich
hingebracht oder abgeholt.
Die Eltern brachten mich
dann in die eine etwas weiter
entfernte Schule, am Herder
Park. Der Schulweg hatte
zwar noch Gefahren, aber es
gab schon Freunde, die stark
waren und Schutz unterwegs
anboten.
Im neuen Gemeindebau, gab
es aber jetzt auf Stiege 10 im
Keller ein Jugendheim für
mehrere Gruppen: Pfadfinder,
Marianische Studentenkon-
gregation und den Reichs-
bund. Mein Bruder war schon
Mittelschüler und gehörte be-
reits längere Zeit zur MK. Ich,
der kleine Rudi hatte schon
jeden Samstag Ministranten-
stunde gehabt, zuerst in 
„St. Laurenz“ und dann in
Neu-Simmering „Maria-Un-
befleckte Empfängnis“.
Jetzt gab es aber für mich
auch den „Reichsbund“, mit

einem jungen Priester und
Katecheten, Kooperator Jo-
hannes Söllner, der neben
dem Obmann, unser Präses
im Reichsbund vor Ort war.
Besonders für uns Kinder
konnte er von Jesus reden
und spannend erzählen. Er
war damals gerade auch ins
Heilige Land gefahren, nach
Jerusalem. Später, in den
Jahren nach März 1938 hat
er mir und anderen dann im-
mer gute Bücher aus seiner
Bibliothek geliehen. Er war
mein Vorbild als Religions-
lehrer, mit Empfehlungen bis
in meine eigenen Kaplansjah-
re gewesen.
Dann kam der März 1938,
über Radio die Rede des Bun-
deskanzlers „Ich weiche der
Gewalt, Gott schütze Öster-
reich“. Meine Eltern weinten,
mein Bruder und ich erlebten
und bezeugen es mit. Unser
Jugendheim im Gemeindebau
wurde von den Nationalsozia-
listen besetzt und weggenom-
men. Aber vorher haben wir
noch alles uns Gehörige aus-
geräumt. Mein Bruder bekam
einen richtigen Fußball usw.
Heinstunden wurden schließ-
lich in der Taufkapelle der
Pfarrkirche gehalten, Seelsor-
gestunden hieß dies. Wir hat-
ten jetzt auch im Schulunter-
richt Gegner, die Ideologie
des Hitler, die wir bekämpfen
konnten und haben! Eine
Kernschar (Ministranten)
hielt zusammen, bis wieder
das Kriegsende 1945, und der
Neuanfang Österreichs er-
reicht war. Diejenigen, die
überlebt haben, konnten und
können mit bestimmen. Öster-
reich ist frei! Lasst die Reichs-
bundbanner wehen!

Euer Rudolf Weiler
(em.o.Univ.-Prof. Prälat

DDr.Rudolf Weiler)

Lieber Prälat Dr. Gerhard Schultes, Respekt vor Deinem Entschluss, als über 80-Jähriger zurückzutreten mit Hinweis auf
deine Dissertation zur Kirchengeschichte/Thema: Reichsbund. Wir waren beide in derselben Pfarre in Mariahilf „ob der Laim-
grube“ Kapläne, dann kam für mich der Wechsel mit Lehrauftrag an der Kath.-Theol. Fakultät Univ. Wien. Warum ich auch
in meinem Leben mit 88 Jahren gerne noch Dir nachfolge? Ich war Jung-Reichsbündler, und bleibe treu! Der Seelsorger
und Katecheten des Reichsbundes für uns Junge vor März 1938, soll in Ehren gedacht werden. Ich erinnere mich an mei-
nen Reichsbund-Präses von damals, als Beispiel für alle, denen die Idee was bedeutet hat: Also Reichsbund voran, heute im
Sinne der Neu-Evangelisierung! Wenn es noch genügend Freunde der Idee gibt, werden wir einen jüngeren Bundespräses
nach mir für Euch im Priesternachwuchs heute finden. 

„



Eigentlich wollte ich über
mein politisches Leben

schreiben. Aber dann bin ich
draufgekommen, dass dies ein
zu langer Artikel werden würde.
Also lasse ich die Vergangen-
heit und schreibe über die Zu-
kunft. Die Zukunft ist, dass ich
am 11.10.2015 bei der Meidlin-
ger Bezirksvertretungswahl an
7. Stelle für den Bezirksrat kan-

didieren werde.
Diejenigen, die
mich kennen,
werden mich
für verrückt
halten. Klubob-
mann der Meid-
linger Bezirks-

räte 1978, Bezirksvorsteherstv.
1980, LAbg. und GR 1987 –
2001 und zuletzt Vorsitzender
des Wiener Gemeinderates und
jetzt Vizepräsident des Österrei-
chischen Seniorenrates – und
der kandidiert als 72-Jähriger
am 7. Platz für die Meidlinger
ÖVP. Grund: Meine Kollegin-
nen und Kollegen haben ge-
meint, wir machen ohnehin nur
4 oder 5 Mandate. Und jetzt
muss ich ihnen beweisen, dass
wir 7 oder 8 Mandate machen.
Und wenn Sie mir wohlgeson-
nen sind und in Meidling woh-
nen, dann schreiben Sie auf den
gelben Stimmzettel (der war bis-
her immer gelb!) in der ÖVP-
Zeile ganz einfach KARL hin.
Damit bin ich bei dem, was man
wirklich schreiben sollte: Am
12. und 13. Mai 2015 fand in
der Wiener Hofburg der 37. ao.
Bundesparteitag statt. Ich war
seit 1972 auf allen Bundespar-
teitagen und dieser war der bes-
te von allen. Wann jemals hat
die ÖVP 10 Stunden auf höchs-
tem Niveau über wichtige Pro-
bleme des Landes diskutiert?
Wann ist jemals mit einer Ab-
stimmungsmaschine völlig dis-
kret und ganz genau abgestimmt
worden? Wann hat ein Philo-
soph wirklich Gescheites auf ei-
nem Parteitag gesprochen? Und
was stand darüber in der Presse:
Dass Khol gegen Kurz gewon-
nen hat! So ein Blödsinn! Es
ging um ein minderheiten-

freundliches Mehrheitswahl-
recht, d.h. die stärkste Partei er-
hält automatisch die Hälfte aller
Mandate minus eins. 
Auch ich bin für ein Mehrheits-
wahlrecht, aber nicht für dieses.
Wir sind für das französische
(Einerwahlkreise und Stichwahl
zwischen den zwei stärksten
Kandidaten), allenfalls auch für
das englische. Und bei der Ab-
stimmung fehlte eine einzige
Stimme. Man wird über das
Mehrheitswahlrecht weiterre-
den. Aber es gab auch andere
„Highlights“. So gelang es mir,
den Antrag der ÖVP Oberöster-
reich betr. Maßnahmen zur De-
regulierung, um Investitionen zu
fördern , die Verwaltung zu ent-
lasten und Kosten zu sparen, den
die Antragsprüfungskommission
dem Bundesparteivorstand zu-
weisen wollte, zur sofortigen
Annahme durchzusetzen. In der
Familienpolitik bekennen wir
uns zum Leitbild der Kernfami-
lie (Vater, Mutter, Kind), unter-
stützen aber auch jede andere
Form des Zusammenlebens, in
der Verantwortung übernommen
wird. Das heißt Gott sei Dank
nicht, dass die ÖVP das „level-
ling up“, das sich im Zuge der
Hysterie um den Song Contest
(Ampelpärchen!) immer stärker
in der Presse aufschien, auch ak-
zeptiert. Auch das Bekenntnis
zum Gymnasium ist klar ausge-
sprochen und wenn die Vorarl-
berger (weil es ihnen mehr Geld
einbringt) nun nach der Gesamt-
schule rufen, dann sollten sie
zuerst einmal das neue Partei-
programm lesen. Und wenn von
immer von zu wenig liberal ge-
sprochen wird, so sage ich:

Wenn liberal heißt, man muss
homosexuell oder wenigstens
geschieden sein, man muss
mehrere Freundinnen haben und
alle sexuellen Freiheiten (Sexu-
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Charlys Tagebuchnotizen

alerlass der Frau Heinisch-Ho-
sex, pardon – Hosek), dann bin
ich gerne konservativ. 
Aber dieses Programm ist nicht
nur konservativ im besten Sin-
ne, es ist dynamisch und außer-
ordentlich fortschrittlich. Wir
brauchen mehr Freiheit und we-
niger staatliche Eingriffe, wir
brauchen mehr Sicherheit ohne
Einschränkung der Freiheit und
wir brauchen mehr Zuverlässig-
keit aller Akteure auf allen Ebe-

MAG. FRANZ KARL

■

nen. „Django“ Reinhold Mit-
terlehner scheint der richtige
Mann zu sein, die ÖVP wieder
zu stärken und an die Spitze zu
führen. Wenn es gelingt, die
Stimmung dieses Parteitages in
die Wahlen im Burgenland, in
der Steiermark, in Oberöster-
reich und in Wien mitzuneh-
men, dann ist mir nicht bange.
Und was Wien betrifft, will ich
das Meine gerne dazu beitra-
gen. 

Lesermeinung

Pensionisten
Pensionisten sind, wenn ich die
Handlungen der Regierung in-
terpretiere, ein notwendiges
Übel. Dazu kommt noch, dass
die sogenannten Vertreter der
Pensionisten, Blecha und Kohl,
die Regierung unterstützen.
Beide können ja über die nor-
malen Pensionen – bei ihrer
Gage – nur lachen. Dabei un-
terstützen die Pensionisten die
Wirtschaft! Gehen Sie in ein
Konzert, ins Theater usw. und
schicken die Pensionisten weg,
da bleiben nicht mehr viele Be-
sucher übrig. Oder schauen Sie
sich die Teilnehmer der vielen
Busreisen oder Ausstellungs-
angebote an, überwiegend Pen-
sionisten! Und jetzt, nehmen
wir die „Steuerreform“ her, wo
uns mehr Geld im Börsel ver-
kauft wird. Bis die Reform
wirkt, sind die Preise schon

wieder einige Male angestie-
gen. Einige Jahre gab es eine
geringe oder gar keine Erhö-
hung der Pensionen, obwohl
die Preise und Abgaben lau-
fend gestiegen sind. Auch der
Kirchenbeitrag wird jedes 
Jahr erhöht, da kommt auch 
der größte Anteil von den Pen-
sionisten. Die Eigenvorsorge
durch Lebensversicherungen
wurde durch Reduzierung und
dann Streichung der Steuerab-
schreibung erfolgreich einge-
dämmt. Jetzt kommt noch die
private Krankenversicherung
unter die Räder, die ja ohne-
dies nicht billig ist. Auch hier
wird in Zukunft die Abschrei-
bung wegfallen. Sollte es aber
eine Partei geben, die die Inte-
ressen der Pensionisten wirk-
lich vertritt, die den „Wirt-
schaftsfaktor Pensionisten“ er-
kennt, würde es vielleicht an-
ders aussehen. Damit drängt
sich die Frage auf: Wen soll
ich wählen? E. G.  
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im Haus der Heimat gewür-
digt.

Am 1. Juni 2015, 18 Uhr, im 
„Haus der Heimat“ 
Wien 3., Steingasse 25

Podiumsdiskussion 
„70 Jahre danach – Zeit
für die Wahrheit und für

die Versöhnung“
„Der VLÖ hat in enger Koope-
ration mit ORF III eine viertei-

(Fortsetzung von Seite 2)

Die 
Vergessenen

lige Dokumentationsreihe über
das Leben und Schicksal der
deutschen Minderheiten in Ost-
mittel- und Südosteuropa pro-
duziert, die am 6. und 13. Juni
2015 im Hauptabendprogramm
ausgestrahlt werden wird“, in-
formieren VLÖ-Präsident Dipl.-
Ing. Rudolf Reimann, SLÖ-
Bundesobmann Gerhard Zeih-
sel und Generalsekretär Ing.
Norbert Kapeller.
Daran anschließend werden
Zeitzeugen, parlamentarische
Vertriebenensprecher, ORF III-
Chefredakteur Christoph Ta-
kacs und die Filmemacher Her-
bert Hütter und Walter Ra-
ming diskutieren im Rahmen
einer Podiumsdiskussion unter
dem Motto:

„70 Jahre danach – Zeit für die Wahrheit und für
die Versöhnung“ diskutieren.

Die Sendetermine der Dokumentationsreihe auf ORF III:
Samstag, 6. Juni 2015:
20.15 Uhr: Vertrieben im Zweiten Weltkrieg: Die Sudetendeutschen

(1/4)
OT: „Die Vergessenen des Zweiten Weltkrieges“

21.05 Uhr: Vertrieben im Zweiten Weltkrieg: Die Donauschwaben
(2/4), 
OT: „Die Vergessenen des Zweiten Weltkrieges“

Samstag, 13. Juni 2015:
20.15 Uhr: Vertrieben im Zweiten Weltkrieg: Die Deutschen entlang

der Karpaten (3/4), 
OT: „Die Vergessenen des Zweiten Weltkrieges“

21.05 Uhr: Vertrieben im Zweiten Weltkrieg: Das Dreiländereck –
Ö/I/SL (4/4), 
OT: „Die Vergessenen des Zweiten Weltkrieges“

Untrennbar verbunden
mit dem Schicksal der
altösterreichischen

Volksgruppen der Doppelmo-
narchie Österreich-Ungarn ist
der Leidensweg der Südtiroler.

Kanonikus Gamper charakteri-
sierte ihn als „Todesmarsch“,
der erst mit der Verwirklichung
der Autonomie für Südtirol be-
endet wurde. Im neuen Europa
ist damit Südtirol ein Modell für

Wallnöfers „Union für Südtirol“
Autonomie – Ein Modell für Europa

(Fortsetzung auf Seite 6)

Europa geworden. Es ist für
Kärntens Volksgruppen ein Fun-
dament des Zusammenlebens
das mit den nun gemeinsamen
Landesfeiern der Volksgruppen
am 10. Oktober dokumentiert
wird. Es war ein steiniger und
langer Weg der nun in der Öster-
reichischen Akademie der Wis-
senschaften von Univ.-Prof Mi-
chael Gehler historisch aufge-
arbeitet wird. Ein bisher unbe-
kanntes vertrauliches enges Zu-
sammenwirken in der österrei-
chischen Südtirolpolitik zwi-
schen dem Tiroler Landeshaupt-
mann Eduard Wallnöfer, Bun-
deskanzler Josef Klaus und an-
deren Persönlichkeiten mit der
überparteilichen Bürgerbewe-
gung „Union für Südtirol“, die
ein Instrument des Landeshaupt-
mannes im Ringen um Südtirol
war, dokumentiert die Wahrheit

über die wir auszugsweise be-
richten. Zeitzeugen und Doku-
mente sprechen für sich.

Prof. Gehler, Österreichische
Akademie der Wissenschaften,
Südtiroldokumente Walter Ra-
ming:
Druckvorlage einer Süd-
tirolchronik 1961
Unveröffentlichte 
Dokumentation der
„Union für Südtirol“
Südtirol-Chronik 27. /28. Jän-
ner bis zum 28. Dezember 1961
Sämtliche Ereignisse des Jahres
1961 sind in dieser von der
„Union für Südtirol“ dokumen-
tierten Chronik erfasst. Sie
könnte als Grundlage für einen
Gesamtbericht über das Wir-

Reichsbund hat einen hervorragenden Bundesbruder verloren.
Der langjährige steirische Reichsbund-Landesobmann

Wolfgang Wratschgo
ist am 2. April 2015 in Folge eines Herz-
infarktes verstorben. Geboren wurde
Wratschgo am 16. Mai 1943 in Traut-
mannsdorf / Oststeiermark. Im Berufsle-
ben war Wolfgang Wratschgo Religions-
lehrer. Wolfgang Wratschgo war ein
„Mann der Tat“. 1972 gründete er den
Verein „Reichsbundsport Europajugend“
in Gleisdorf mit den Sparten Badminton,
Racketlon, Wandern, Schach, Laienthea-
ter u.v.m. Schon als 15-Jähriger trat er
der Europajugend Steiermark bei. Auf
europäischer Ebene war er in vielen Funktionen der „Union Euro-
päischer Föderalisten“ engagiert. Wratschgo war u.a. im Diözesan-
rat Graz-Seckau, im Allgem. Sport-Verb. Österr.-Steiermark, im Ge-
meinderat seiner Heimatstadt Gleisdorf und in vielen caritativen
Organisationen tätig. Nach dem Ableben des steirischen Landesob-
mann Komm.Rat Hermann Schnuderl im Jahre 1982 übernahm er die
Landesobmannstelle und führte diese Funktion bis zu seinem Tode
aus. – Ich erinnere mich noch an die vielen Reichsbund-Studienta-
gungen die im In-und Ausland abgehalten wurden und dabei eines
der Hauptthemen immer „Europa“ war – dazu hatte Wolfgang
Wratschgo immer wichtige Impulse geliefert. – Die starke Gleisdor-
fer Gruppe wird seit einigen Jahren von Erika Weitzer als Obfrau ge-
führt. In der Bundesleitung des „Reichsbund Sport“ war Wratschgo
bis zuletzt Bundesobmann-Stv. Wolfgang Wratschgo führte alle Eh-
renämter beispielgebend aus. Für sein vorbildhaftes Wirken wurden
ihm viele Ehrenzeichen verliehen. Neben hunderten Freunden haben
am Begräbnis viele Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens teilge-
nommen. Die Reichsbund-Bundesleitung war mit Bundesobmann
Rudolf Taborsky und Generalsekretär Erich Gehringer vertreten.
Stellvertretend für die steirischen Bundesbrüder haben die Autaler
Reichsbündler mit Obmann Hermann Winkler mit dem würdigen
Reichsbund-Banner am Begräbnis teilgenommen. Obfrau Erika
Weitzer sprach für den Reichsbund die Dankesworte. Die steiri-
schen Tages- und Wochenzeitungen berichteten vom Ableben
Wratschgos. Lieber Wolfgang wir danken für Dein Wirken, der
Reichsbund, die Bundesschwestern und Bundesbrüder werden Dir
ein ehrendes Andenken bewahren. R.T. 
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ken der „Union für Südtirol“
verwendet werden.
Dazu einige Hinweise aus der
Chronik:
27. /28. Jänner Mailänder Ver-
handlungen gescheitert – 29 Jän-
ner Erklärungen Kreiskys und
Gschnitzers – 3. Februar Kreis-
ky: Selbstbestimmungsrecht
kein Verbrechen – 6. März Waf-
fenlager der Freiheitskämpfer in
der Wohnung Pfaundlers ausge-
hoben – 8. April SVP-Obmann
Kritzinger verhaftet – 30. April
Stadelmayer bei Grenzübertritt
verhaftet – 7. Juni Südirol-
Großkundgebung in Wien – 12.
und 13. Juni „Herz Jesu Feuer-
nacht“ in Südtirol – 18. Juni TN-
Mitarbeiter Hauser und Haber-

müller verhaftet – 12. Juli Maxi-
moff, Riedl und weitere Dolo-
miten-Mitarbeiter ausgewiesen
– 15. Juli Höfler und Kersch-
baumer verhaftet – 16. Juni
SVP-Generalsekretär Stanek
verhaftet – 21. Juni Ermacora
berichtet über Folterungen – 26.
Juli Kreisky „Bin kein Denunzi-
ant für Italien“ – 1. August Mu-
melter verhaftet – 9. August Be-
seitigung Oberhammers gefor-
dert – 10. August Oberhammer
tritt zurück – 7. September Süd-
tirolausschuß im Europaparla-
ment Toncic, Ebner und weitere
Mitglieder – 10. September An-
schläge in Italien, Golowitsch
verhaftet – 1. Oktober Andreas
Hofer Denkmal in Innsbruck ge-
sprengt – 29. Oktober Kranebit-
ter „Selbstbestimmungsrecht
bleibt unverzichtbar“ – 15. No-
vember UNO Südtiroldebatte
Kreisky vor Sonderkommission
– 17. November Höfler kommt
ins Krankenhaus – 22. Novem-
ber Höfler stirbt im Kranken-

(Fortsetzung von Seite 5)

Die 
Vergessenen

haus – 5. Dezember Sondersit-
zung im Wiener Parlament – 8.
Dezember Protest gegen Verur-
teilung von Freiheitskämpfern
in Österreich – 9. Dezember Ita-
lienische Anschläge in Südtirol
– 29. Dezember Feuergefecht an
der Grenze.

Die „Chronik 1961“ beinhal-
tet ausführliche Dokumente,
Aussagen, Pressestimmen,

Bildvorschläge etc. Die Liste
ist nur ein Auszug. 
1969/70 Union für Südtirol:
Bundeskanzler Klaus/Südtirol
Bundeskanzler Klaus hatte be-
reits am 5. März 1968 an mich
als Vorsitzenden ein Schreiben
gerichtet in dem er sein Eintreten
für Südtirol dokumentierte. Das
Schreiben wurde im „Südtiroler
Ruf“ veröffentlicht. W.R.
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Wir gratulieren!
70. Geburtstag
Bundeskanzler a.D.
Dr. Wolfgang Schüssel

75. Geburtstag
Propst Prälat
Mag. Maximilian 
J. Fürnsinn Can.Reg.

90. Geburtstag
Elisabeth Pischinger

Diözesanbischof
Graz-Seckau
Dr. Wilhelm Krautwaschl

Militärbischof
Militärdiözese
Dr. Werner Freistetter

Kardinal-Opilio-Rossi-
Medaille
Arbeitsgem.Kath.Verbände
LH a.D. Waltraud Klasnic

Papst Leo-Sozialpreis
Betriebsseelsorger
Karl Immervoll

Döbling
12. Juni 2015, 19 Uhr
Heurigenabend mit dem
„Glasscherben Trio“.
7. Oktober 2015, 19 Uhr
„Boogie-Woogie-Night“.
6. November 2015, 19 Uhr
„Malat Schrammeln“.
Alle Veranstaltungen im Ver eins -
haus 1190 Wien, Hohenauergas-
se 12. Auskünfte: Obmann DI
Gottfried Jorthan, Tel. 0699
10797763.

Gut Freund
Jeden Dienstag ab 16 Uhr Klub-
abende im Vereinsheim (im Au-
gust finden keine Klubabende
statt!).
Samstag, 19. September 2015
Autobusfahrt zur NÖ-Landes-
ausstellung – St.Pölten – Lilien-
feld, genauer Programmablauf
folgt. Auskünfte und Anmeldun-
gen: Obmann Erich Sobotka Tel.
0664 737 548 33 oder Maria
Pelzl Tel. 01/332 37 31.
Montag, 19. Oktober 2015, 7 Uhr
Herbstfest im Vereinsheim Os-
pelgasse 30.
Freitag, 30. Oktober 2015
18.30 Uhr Gedenkgottesdienst
für verstorbene Mitglieder und
Freunde in der Allerheiligenkir-
che, Wien 20, Vorgartenstraße 56.
Montag, 30. November 2015, 17
Uhr Advent bei Gut Freund.
Montag, 14. Dezember 2015, 17
Uhr Weihnachten bei Gut
Freund.
Vorschau:

†
Unsere Toten
Matthias Felber

Oberndorf / Salzburg

Amtsrat Adolf Neumann
langj. Leiter der Sekt.

Schwimmen
im Reichsbund-Sport

Wien

Univ.Prof.
Dr. Bernd Schilcher

Landtagsabg. Stmk. a.D.
Graz

Wolfgang Wratschgo
Landesobmann

Reichsbund Steiermark
Bundesobmann-Stv. 
Reichsbund-Sport

Gleisdorf

Wir trauern um eine euro-
päische Persönlichkeit und 
Träger des vom Reichsbund

gestifteten
Dr. Alois Mock-

EUROPARINGES

WLADYSLAW
BARTOSZEWSKI

Ex-Außenminister Polens
Botschafter Polens in 

Österreich
Präsidentenberater

Europaring-Verleihung 1998

* 19. 2. 1922 † 24. 4. 2015

Donnerstag, 7. Jänner 2016, 18
Uhr Neujahrsessen im Restau-
rant Styria XX.

Tulln St. Severin
Donnerstag, 4. Juni 2015,
Fronleichnam.
Donnerstag, 25. Juni 2015, 19.45
Uhr, Halbjahresabschluss.
Alle Veranstaltungen im Pfarr-
zentrum St.Severin, 3430 Tulln,
Anton Brucknerstr.12.
Auskünfte: Bbr. Heinz Gober,
Tel. 0664 550 20 56.

Reichsbund Gleisdorf
Bereits zum 39. Mal in Folge or-
ganisierte Claus Schwarz die

Gleisdorfer Schach-Stadtmeis-
terschaft. Ein Bericht folgt im
nächsten „aktuell“.
Die Stadtgemeinde und die
Reichsbund-Eurojugend Gleis-
dorf veranstalteten einen Euro-
patag mit dem Thema „Men-
schenbilder“. Die Landespräsen-
tation war dem Kosovo gewid-
met. Obfrau Erika Weitzer war
für die Organisation verantwort-
lich. Bei der Veranstaltung wur-
de auch des kürzlich verstorbe-
nen glühenden Europäers Wolf-
gang Wratschgo gedacht. 
Anfragen und Auskünfte:
Obfrau Erika Weitzer, 
Tel. 0664-1776457.

Hollabrunn
21. bis 27. Juni 2015
Flug-/ Busreise nach Südeng-
land.
Anmeldungen bei Bbr. Franz
Berger, Tel. + Fax: 02952-4303.

Reichsbund Bundesleitung
Der Bundestag wird am 10. Sep-
tember 2015 in Wien abgehal-
ten.

Reichsbund Landesverband
Wien
Zur Zeit wird der Landesver-
bandstag 2015 vorbereitet.
Auskünfte: Landesobmann Pe-
ter Koptik, Tel. 0664-6556195. 

Reichsbund-aktuell mit Sport.
– Herausgeber, Me dieninhaber
(Verleger) und Hersteller:
Reichs bund, Be wegung für
christliche Ge sell schaftspolitik
und Sport, 1080 Wien, Laudon-
gasse 16, Tel. 0664 233 60 23.
– Herstellungsort: Wien. Offen-
legung nach § 25 Me dien gesetz:
Grundsätzliche publi  zistische
Rich tung des Reichsbundes: In -
for mation und Schu lung unserer
Mitglieder im Sinne der christ-
lichen Weltanschauung und För-
derung der Jugend durch Sport.
Namentlich gekennzeichnete
Beiträge müssen nicht der Mei-
nung des Herausgebers entspre-
chen. Redaktion: Mag. Franz
Karl, Walter Raming (Politik
und Wirtschaft), Franz Lugmay-
er (Kultur), Rudolf Tabors ky,
Michael Kosicek (RB- intern,
Sport, Layout, Fotos). Es gilt
die Anzeigenpreisliste 9 vom
1. Jänner 1993. Bankver bin -
dung: Raiff eisen landes bank
NÖ-Wien, Reichsbund, IBAN:
AT 573200000000086454.

Reichsbund AmateurSportGemeinschaft Fußball

In der heurigen Saison 2014/2015 fand zum ersten Mal der ASG-
Klassencup als Nachfolger des traditionellen Reichsbund-Cups
statt. Spielberechtigt waren neben jenen, in der 2. Klasse A vertre-
tenen Reichsbundvereine auch alle Vereine der 1. und 2. Klasse A
und B, wo-
bei letztend-
lich bei der
P r e m i e r e
insgesamt 24
Mannschaf-
ten nannten.
Dieser neue
Cup-Bewerb
startete im März 2015 vor Beginn der Frühjahrs-Meisterschaft.
Schlussendlich erlebten über 200 Anhänger ein temporeiches Fi-
nale zwischen Blau Weiß Wien (2. Klasse A) und Dinamo Otta kring
(2. Klasse B) das mit 6 : 3 für die jüngere Mannschaft Blau Weiß
Wien endete. Die Siegerehrung nahmen Präsident Robert Sedlacek
vom Wiener Fußball Verband und vom Reichsbund ASG Mag.
Franz Krivanek vor. Der neue ASG-Klassencup wurde von allen
teilnehmenden Mannschaften sehr positiv angenommen.  

Ottakring
Dienstag, 9. Juni 2015
14.30 Uhr Gruppenzusammen-
kunft „Bilder aus Südtirol“
im Pfarrsaal Wien 16, Joh.-Kra-
varik-Gasse 1.
Donnerstag, 25. Juni 2015
Autobusfahrt durch die Voral-
pen. 
Anmeldungen bei Obmann 
Karl Degen, Tel. (01) 416 57 03



T äglich hören und sehen wir
in den diversen Medien
Berichte über die tragi-

schen Ereignisse von der Flucht
von Menschen aus ihrer Heimat
in eine menschwürdigere und
lebenswerte Umgebung.
Mich bewegen diese Schicksale

sehr und ich fra-
ge mich, wie
kann man einer-
seits so un-
menschlich 
zu Mitmenschen
sein und ande-
rerseits bewun-

dere ich die Betroffenen, und
was sie bereit sind, auf sich zu
nehmen.

Vor längerer Zeit habe ich mal
einen „Sager“ gehört, an den
sich sicher noch einige gut erin-
nern „DAS BOOT IST VOLL“.
Gemeint waren damit „unsere“
Staaten. Nun ist der Sager, so
komisch es klingt, Wirklichkeit
geworden. Denn die Boote sind
wirklich voll, übervoll, die sin-
ken im Mittelmeer wie Nuss-
schalen. Es ist einfach grauen-
voll, dass so etwas im 21. Jahr-
hundert Realität ist. Niemand
weiß genau, wie viele Menschen
jedes Jahr „versuchen“, die Aus-
sengrenze der EU zu überque-
ren. Demzufolge sind 2014 rund
276.000 irregulär eingereist, da-
von 207.000 über den Seeweg.
Das sind mehr als doppelt so
viele als 2013. Wie viele Men-
schen bei ihrem Fluchtversuch
scheitern oder unerkannt in
Europa landen, können wir nicht
einmal erahnen!

„ASYL“ – Das Wort hat lateini-
schen-griechischen Ursprung.
Es meint ursprünglich einen Ort,
an dem Verfolgte Zuflucht su-
chen konnten. Und das Recht
einer religiösen Autorität, die-
sen Schutz zu gewähren. Zu die-
ser Zeit (vor zig Jahrhunderten)
gab es keine echten Recht-
schutzsysteme, daher boten zu-
nächst Tempel oder andere
kirchlichen Gebäude, Personen
Schutz vor privater oder politi-
scher Gewalt. Dies konnten
auch ausgestoßene Fremde in
Anspruch nehmen, oder andere
Hilfesuchende, entflohene Skla-
ven, sogar Verbrecher. Sie konn-
ten sich so vor der Verfolgung,

zumindest zeitweise aus deren
Gewalt entziehen. Später wurde
das Asyl als Recht eines Staates
betrachtet, das gegenüber ande-
ren Staaten geltend gemacht und
verteidigt werden konnte. Asyl
wurde als Inbegriff von Macht
und Eigenständigkeit verstan-
den, als Mittel der Politik statt
als heilige Pflicht. Es stellt sich
für mich die Frage: „Hat die
europäische Flüchtlingspoli-
tik versagt?“ Oder anders ge-
fragt, geht es hier nicht um
Asyl? In diesen Diskussionen
höre ich immer das „Killer-Ar-
gument“, man muss unterschei-
den zwischen den Verfolgten
und den Wirtschaftsflüchtlingen,
wenn Menschen vom materiel-
len Leben ausgeschlossen wer-
den oder einfach aus Gründen,
wie auch immer, ihre Chance zu
LEBEN, wo anders versuchen
wollen. Ich definiere das dann
immer so: Wenn jemand aus po-
litischen, sozialen oder religiö-

sen Gründen Gefahr sieht. Es
stellt sich dann für mich daraus
die nächste Frage: „Müssen wir
,Einwanderung‘ neu regeln?“
Eine Welt auf der Flucht! Der
Flüchtlingsschutz ist weltweit
unter Druck, nicht nur in
Europa. Uns Mitteleuropäer
sollte die Erfahrung aus der Ver-
gangenheit zugleich ein Auftrag
für den Flüchtlingsschutz von
heute sein: Einst flohen WIR,
jetzt sind es die Anderen, die
fliehen. Nach dem ungarischen
Volksaufstand 1956 flohen über
200.000 Menschen über Öster-
reich in den Westen, nach der
Niederschlagung des „Prager
Frühlings“ 1968 waren es über
150.000. Die politsche Motiva-
tion ihrer Flucht wurde nie in
Frage gestellt. Also bleibt es
vorerst beim politischen Leit-

spruch: Internationale Migrati-
on muss kontrolliert, internatio-
naler Waren-und Kapitalfluss li-
beralisiert werden. In Sekunden
können Aktien an den Börsen
ge- und verkauft werden, glo-
bale Arbeitsteilung und Logistik
vervielfachen den globalen Wa-
rentausch. Handelsbarrieren ver-
schwinden, Unternehmungen
verschwinden. Für uns Men-
schen dagegen werden die Gren-
zen kaum spürbar durchlässiger.

Menschen ertrinken oder wer-
den einfach zurückgeschickt!

Am 6. Februar 2014 ertranken
an der Grenze zur spanischen
Exklave Melilla mindestens 15
Menschen bei dem Versuch, den
Grenzzaun im Meer zu überwin-
den. Medien und Menschen-
rechtsorganisationen zitierten
Überlebende mit der Aussage,
die Guardia Civil hätte mit
Gummikugeln gezielt auf die
Flüchtlinge geschossen und ab-
sichtlich Autoreifen zerstört, die

viele als Schwimmhilfen be-
nutzt hatten.
Im März 2014 schossen Beam-
te der Guardia Civil erneut mit
Gummigeschossen und Schreck -
schusspistolen auf Flüchtlinge,
die den Grenzwall zwischen
Marokko und der spanischen
Exklave Ceuta zu umschwim-

men versuchten. In der Panik
ertranken neun Menschen.

Die Reihe der Zwischenfälle
reißt nicht ab. In den letzten Wo-
chen haben wir Berichte von
den vielen Toten im Mittelmeer
bei Lampedusa live im Fernse-
hen gesehen und in den Zeitun-
gen gelesen – auch aus Syrien
und in letzten Tagen aus Indien
und Myanmar.

Es fragen sich viele Mitbürger:
„Kann das sein, was sich in
und um Europa abspielt?“ Es
waren die „Gastarbeiter“, die
uns zu unserem derzeitigen
Wohlstand geführt haben und es
wird auch die neue Generation
dazu beitragen, um die Situation
zu erhalten bzw. auszubauen.
Natürlich auch in ihrem eige-
nen Interesse, daher verstehe ich
den Umgang mit den neuen so
genannten „Flüchtlingen“ der-
zeit nicht. Die Zelte ja, nein, hier
nicht, aber...! Die Gemeinden...!
Die Kasernen...! Gasthäuser...!
Privatquartiere...! Der Bund...!
Am besten irgendwo beim
Nachbarn. Sogar die Reaktion
der NGO’s bringt mich zum
Staunen. Einfach zurückdenken,
was uns unsere Eltern und Leh-
rer gelehrt und erzählt haben,
aus eigener Erfahrung oder aus
den Überlieferungen und Ge-
schichtsbüchern. Ich möchte
hier nicht aufzählen, was alles
geschehen ist und mit wie viel
Einsatz unserer Vor-Vorfahren
die heutige Lage erreicht wurde.
Ich glaube, es ist mehr Nach-
denken und Helfen auf allen
Ebenen gefragt, oder? Jeder Ein-
zelne von uns kann hier viel da-
zu beitragen, um zu menschen-
würdigen Lösungen für alle
Menschen zu kommen,

das meint Euer Walter
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Österreichische Post AG Info.Mail Entgelt bezahlt
Absender: Reichsbund, 1080 Wien, Laudongasse 16

Millionen sind in und um Europa auf der Flucht!

WALTER ZWIAUER

■
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